
50 Urgeschichte des Kronlandes Salzburg 

11. Aus Metall. 

A. Formtypen. 

1. Aus Kupfer. 

Di e einzige gefun dene Flachaxt (Fig. 2, 1) ist keilförmig, mit gestrcckter Schneide. Sie ist mchr cin Ke il 
als ein e Flachaxt und scheint cin e dicknackigc Steinaxt ZUI11 Vorbilde gehabt zu haben. 

Di e Äxte mit Schafthülse (111, Fig. 9, 3,4) bestehen aus ein em blechartigcn, rhombischcn Blatt. Parallcl 
mit elcr Scheide vc rl äuft die Schafthü lsc. 

Di e drci in Salzburg gefundencn Objekte gleichcn cin and er auffallend und dürftcn ein er gcmeinsamen 
Wcrkstätte entstamm en. Eine ganz ähn lich e Axt stammt aus Tu en no. "!J) Nach der von MENGHIN zit icrten 
Literatur finden sie sich in Ungarn, Galizicn, Polen, Ural; eine Gußform diescs Typus wurde im Laibachcr 
Moor gefund en. Salzburg bildct ein e Vcrbin du ng zw ischen dcm ungarisch-gali zischcn Hauptverbreitungs-· 
gebi ete dieses Typu s und dcsscn westlichstem Streufundc in Tucnno. 

Das Werkstättenmetall tritt un s in verschiedener Form entgegen ; es besteht meist oder fast iml11 cr aus 
Kupfer, doch kommen auch Stücke mit wechselndem Zinngehalt vo r, der VOI11 Mitschmelzcn unbrauchbar 
gcword ener Bronzegegenstä nd e herrührt. Als Produkt der b e r g 111 ä n n i s c h e n Ver h ü t tun g fin de t es sich 
stets in flachen Fladen von Tellerform (11. Fig. 42, 1- 12), etwa 10 cm dick und 30 cm im Durchmesser, 
in der Mitte etwas eingesenkt. Die Form stammt, wie and erwärts 100) ausführlich auseinandergesetzt, vom 
Sumpfe des Schm elzo fens her. Selten findet sich Werkstättcnmctall als einfac he M c t a II b r 0 c k e n, einmal 
auch als Erz t r 0 p f e n. Dic Sc h I ac k e n S t ü c kein Gräbern rühren vom Schmclzen der Bronzc
artefakte bei der Brandhcstattung her. 

r\ls Werkstättenmetall wä rcn aucIJ die vermutli chen Bronzcbarren in Spangenfolm (Fig.5, I , 2) sowie 
manche verdorbcne oder zersch lagene Bronzeartefakte aufzufas eil. 12 Gußfladen kennen wir aus 5 Depot
fLlllelen, 2 aus Siedelungcn und 4 aus Schmclzplätzen von Bergwerken. Ih re übem iegcnde Mehrheit stam l11t 
also aus Werkstättendepots. 

Im benachbarten Fundgebiete, illsbcsonders in Bayern lOI), findet sich in Werkstättcnfundcn ebenfa ll s 
vit:1 Gu!,me1a ll , was mit dcr Nä hc der Kupfergrubcn sichcr im Zus,"mmcnh angc ste ht. 

2, Aus Bronze. 

a) Wer kzeuge und Waffen.w :') 

Bei den Randäxten kön nen wir 2 Typen unterscheiden : eier a m 0 r i k a n i s c h c Typus (Fig. 2, 5) hat 
ein e ma sive Form lIlit fast gerade gestrcckter, we iter Bah n unel fast gerader Schn eide; der s Li d
d eu t s c h e Typus (Fig. 2, 2-4; 35, 4) ist von sc hl ank cr Gesta lt , ze igt in der Mitte eine deutli che Ver
jüngung der Axtkl in ge, an der Bahn entweder ke in en oder ein en ovalen Ausschnitt und ein e meist 
mäß ig au ladcnde, sta rk bogenförlllige Schneid e. 

Die Absatzäxte (l"ig. 2, 6; 35, 5) gehören dem böhmischen Typus an, zeigen ein ge rad es Bah nend e, herz
förmigen Steg, schwach angedeutete Randlcisten, wenig ausladende und flach bogenförmig verlaufende Schneide. 

U") MENGIIlN, Archiiologie der jüngeren Ste in ze it Tim ls, 
JfA 1'112, S.7 1 (Fig. I~\) 

1"') K YIlLE I,T S. 4 1; I,LOsE I,T S. 32 fg. 

101) Unter ilnderen EII1'ST ßRUG, Eine hronzezeitliche 

(jllßstüttc allf Münchencr Boden, GAUß IfHl\\, ' . 11\\ (Wictl-

1l1i1)l'I"st ralle) , S. 127 (peterskirchen , l3ezirksamt Mlihltlnrf) 

lind die versc hiedenen Bel ich te von F. WEHER iibcr ncue 

\'urgeschichtliche Funde in Bayern. BAUB. 

'0') Terminologie und Ei nteilung der Äx(e nacl, L1gSAUFR, 

I . :t Berich t tier priillis(orisc ll en Typcnkartcnkul11 l1lission, 
ZfI: I ~\04- 1 \l()(). 



(J KVRLE, Forll1cn dcr Klcinfundc 

1:3 1'1 15 16 17 18 19 20 
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Fig. 2 Äxte alls Bronze (I aus Kupfer). und 28 2 .' die anderen" 'JO n. O. 

Salzburg, Kronland [SvM 90201. - 2 Unbekannt [283]. - 3 Salzl1urg. Stadt, Fp 103 [14) - 4 Parsch, Fp [20].-
5 Paß Lucg , Fp 81 [282]. - 6 Unbekannt [285].- 7 Niederalll1, Fp 4 [10]. - 8 Unbekannt [287]. - 9 Unken, Fp 116 [IS].-
10 Unbckannt [286]. - II Seekirchen, Fp 109 ]23]. - 12 Unbekannt [12J. - 13 Oroß-Omain, Fp 42 [21]. - 14 Salz
burg, Krunland 1294]. - 15 OUl11ping, Fp 63 [281] . - 16 Unbekannt [1 3]. - 17 Bei Salzburg, Stadt, Fp 103 [293] 
(Schneide rekonstruiert). - 18 OruIS-Omilin, Fp 44 [22]. - 19-23 Unbekannt 1284, 148,289, 2UO, 288]. - 24 Hochgriindeck, 
Fp 40 (li]. - 25 BlillJ'll1ou" Fp 5u [lu]. - 26 Unbekannt [ID] . - 27 Wcrtcn. Fp. 119 [15J. - 28 Salzburg, Kronland 

[S"M ~)U74) . - 29 Seekirchcn, Fp 11I [171· - 31) Unbekannt 1291 1. 7'" 
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Die mittelständigen Lappenäxte (Fig. 2, 7-22, 24; 5, 3; I, Fig.45; 11, Fig.43, 3-5) gehören durch
wegs der österreichisch-ungarischen Zwischenform an. Die meist kräftig ausgebildeten Lappen reichen etwa 
bis zur Mitte des Stückes. Unterhalb dieser ist der Klingenteil mehr oder weniger eingezogen, wodurch sie 
geschweift erscheinen. Bei einzelnen Stücken findet sich ein rudimentär erhaltener, geradliniger Absatz. Das 
Bahnende ist geradlinig oder oval ausgeschnitten, die Schneide mäßig ausladend, flach bogenförmig. 

Die oberständigen Lappenäxte gleichen in allem den mittelständigen, nur befinden sich bei ihnen die 
Lappen nah e dem Bahnende. Wir können 2 Typen unterscheiden: die eine (Fig.2, 25; 111, Fig.9, 1) von 
schlanker Form mit leichtgeschweiften Sc h mal sei t e n, meist mit Öhr, die andere (Fig. 2, 23, 27; 16, 6; 
111, Fig.9, 2) elwas pi um per, meist mit kräftiger Ausladung in der Höhe der Lappen, 0 h n e Öhr. 
Manchmal sind die Lappen so stark ausgehämmert und gegeneinandergebogen, daß sie sich fast berühren. 

Das Stück (11, Fig.43, 2) ist ausnehmend sc h la n k. Für die jetzige Form kann wohl die Ab
schleifung im fließenden Wasser zum Teil verantwortlich gemacht werden; es scheint jedoch, daß auch 
seine ursprüngliche Form von den gewöhnlichen oberständigen Lappenäxten abweicht. Offenbar stand es 
für Spezialzwecke beim Bergbau in Verwendung. 

Bei den Hallstattäxten (Fig. 26, 2; 47,2) sind die Schmalseiten in der Höhe der Lappen eingezogen und 
gehen mittels eines Absatzes in die breitere Klinge über. Die Bahn ist mäßig ausladend, flach bogenförmig. 
Die Prunkaxt (Fig. 47, 2) hat facettierte Lappen, die sich beinahe berühren, der Klingenteil ist mit Würfel
augen und Strichgruppen verziert. 

Die Düllenäxte (Fig. 2, 28, 29; 35, 6, 7) sind von kurzer, gedrungener Form, die Schneide flach bogen
förmig, wenig ausladend, mit einer annähernd in die Mitte des Objektes reichenden, ovalen oder kreisrunden 
Düll e versehen, alle mit Öhr. Der Mundsaum ist gewulstet, an den beiden Schmalseiten finden sich meist 
Nachahmungen von Lappen, an den Breitseiten Verzierungen. Bei einem Stück verläuft der Mundsaum 
schneppenförmig (Fig. 35, 7) . 

Die Lochaxt (Fig. 35, 9) besitzt einen langen schmalen Klingenteil, der Rücken setzt sich nach unten 
fort, die Rückenkante verläuft gekrümmt. 

Die im vorstehenden abgehandelten Axt typ e n sind in weitaus überwiegender Zahl in benach
barten Gebieten Salzburgs ortsständig und beheimatet. Es handelt sich demnach bei ihnen um autochthone 
Erzeugnisse, die entweder im Kronlande selbst oder in dessen nächster Umgebung hergestellt wurden. 

Ausnahmen hiervon machen nur die Randaxt von amorikanischem Typus, die in einem Paßübergange 
gefunden wurde, und die Prunkaxt von Fp 22 (16). Bei beiden dürfte es sich um Importstücke, bei der 
letzteren um ein solches aus dem Süden handeln. 

Der Typus der Lochaxt (Fig. 35,9) und der Düllenaxt mit schneppenförmig verlaufendem MUl1dsaume 
(Fig.35, 7) sind in Ungarn beheimatet. ID3

) Wenn die beiden Stücke wirklich in Salzburg gefunc!en wurden 1il4
), 

mögen sie aus Ungarn importiert worden sein, obwohl der Typus (Fig.35, 7) sel·bst in Ungarn selten vor
kommt, vielmehr ein em in Sibirien und Kaukasien häufig gefundenem ähnlich ist. Die Lochaxt ähnelt sehr 
einer nächst Przelipcze (05) (Bukowina) gefundenen Streitaxt, die Düllenaxt ist einer dortse lbst gefundenen 
gkicll . Diese beiden Stücke wurden als Mitfundc eines Depots gemacht, in dessen Gesellschaft sich auch 
ein Helm und ein Pferderüstzeug befanden. 

Di e Schwerter lassen sich nach dem Blatte und der Form des Griffes in je zwei Gruppen teilen. Das 
BI a t t ist entweder flach dachförmig profiliert oder mit leicht gewölbter Mittelrippe versehen, verläuft 
gerade und verjüngt sich allmählich gegen die Spitze (Fig.3, 2, 3, 4) oder es ist blattförmig, d. h. es ver
schm älert sich unterhalb des Griffes, erweitert sich gegen das untere Ende hin und verläuft dann allmählich in 
ein e Spitze. Di e größte Breite des Blattes liegt im unteren Drittel desselben (Fig.3, I, 5, 6). Zwei Blätter 
sind mit parallel zur Schneide laufenden Linien verziert. 

10") Verschiedene ähnliche Stücke s iehe: H AMPEL, Bronze

zeit in L'n~arn I, 1887 Taf. 11 , XXXI Fig. 2; Taf. XXXII 

Fig. 4, Tal. LXX Fig. 4; Tal. LXXI Fig. I ; Taf. CXXII Fig.5. 

Ein Stück alls Goll! \'on Siebenbürgen bildet ARNETII VI ab. 
1nl) Siehe S. 79. 

IU.) MZK 1882, S. CVI, Notiz 71. 



G. KVRLE , Forl11en der I-(Ieinfu nd e 

1 2 3 4 5 

Fig. 3 Schwerter aus Bronze. (1 a, b nach Zeichnung.) 1-6 1/,; 1 a, b, 6 a '/511. G. 

1, 1 a, 1 b Vollem , Fp 32 [1 37). - 2 Muntigl, Fp 13 [138). - 3 St. J ohalln , Fp 50 [1 39]. - 4 Salzburg, Kronland 
[140]. - 5 Voggenberg, Fp 16 [141). - 6, 6 aSt. Martin , Fp 62 [639). 
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Der G r i f f ist bei sechs Stücken (Fig.3, 1- 4,6) nach Art des Don autypus von ovalem oder acht
eck igem Querschnitte, ze igt manchmal meh rere umlaufende Wül ste und ist oben mit ein er runden oder 
ovalen Knaufplat(e abgeschl ossen, die ein en Knaufknopf trägt. Di e Griffflügel bilden innen ein en Halbkreis. 
Knaufplatte und Griff sind reich mi t Ritz- oder Zickzackornamenten, konzentrischen Kreisen und Spiralen 
verziert. Di e Griffe sind hohl , die Klinge mit ein er breiten Zunge hin eingesteckt. Drei Knaufplatten 
sind mit ein em Loche versehen, die von Fig. 3, 5 ist zu ein er Schale ausgebildet. 

Di e Schwerte r gehören dem Donautyp us an, nur das Schalenkn aufschwert (Fig. 3, 5) zeigt ein e in 
Ungarn beheimatete Fo rm. 

+ ~~. 
13 J.J J.j 16 17 

, 

1 3 .J .j (j 7 8 11 

Fig. 4 Lanzcn- lind Pfci lsp itzc ll alls Bronzc. " ', n. G. 

I Pucil, Fp llO [M ITTER ,\\AYER]. - 2 Ursprung, Fp 25 [1080]. - 3 J-1 allnsbc rg, Fp 80 11 2 11 . - 4 'a lzburg, 
I~ronlaml [301. - 5 Maxglan, Fp 7 1 [271. - 6 Scckirchcn, Fp 11 2 [281. - 7 Salzbllrg, tadt, Fp 103 [261. _ 

8,9 Unbekannt [2\1, 629] . - ]() Wcrfen , Markt, Pp 12() [628]. - 11 - 17 Unbekan nt [630-636J. 

Die Lanzenspitzen la s. en sich in zwe i Hauptformcn te ilen . 

Die pi u III P C n F 0 r 111 e n (Fig . .+, 5-9) habcn ein en kurzen, we itlullligcn Scllaftteil un el breite, 
a;lmähl ich nach oben zu laufende Blattflügel. Die Dülle reicht nahe bis an die Sp itze un e! ist deutlich ill1 
Blatteile zu sehen. Nur bei Fig. 4, 8 setzt sie sich nicht in elen Blatte il fort. Verzierungen fehlen . 

Die sc h I a n k e n F () rIlle n (Fig . .+, 1-4) haben ein e lange, englul1lige Schaftdüll e, elie il11 Blatt
teile als eine l11\! hr ockr we niger starke Mittelrippe angede utet ist. Die Blätter sind ve rsc hi den gcfo rm t, 
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bei Fig.4, 1 unten abgeschnitten und gegen die Spitze ge rad linig verlaufend, sonst stark geschweift, im 
unteren Teile breit und von dort in ein e lange, schl anke Spitze auslaufend. 

Fig.4, 4 ist mit ei ngeritzten Punkten und Linien verziert, Fig.4, 1 trägt im untersten Schaftteil drei 
Gruppen vertiefter, parallel umlaufender Linien, ein e dekorative Umwandlung der Befestigungsart von 
Spitze mit Schaft. 

Alle Stücke haben symmetrische Blatthä lften und nahe dem unteren Düllenrande ein längsständiges 
Lochpaar. Die Formen der Lanzenspitzen sind im benachbarten Fundgebiete ortsständige Erzeugnisse. 

Der Lanzenschuh (Fig.33) ist kegelförmig, unten kantig zugespitzt, oberh alb des Düll enrandes mit 
einem Loche versehen. Ähnliche Stücke wurden in St. Canzian 10(;) gefund en. 

Die Pfeilspitzen (Fig.4, 10-17) haben platte, flügelähnliche Blätter, die sich beiderseits an die fast 
zur Spitze reichende Dülle ansetzen. Am Düllenmundsaum sitzt meist ein Dornenpaar. Ein Stück besitzt 

4~~" ____________ --__ __ 

5 

,0 
~\ 

Fig. 5 Verschiedene Funde a us der Sammlung EBNER. 
(1-4 aus Bronze, 5 aus Stein, 6, 7 aus Eisen.) ' / " n. G. 

-.. 

1, 2, 4, 6, 7 Lengfelden , Fp 12 ; 3 Kemating, Fp 9; 5 Kema tin g, Fp 10. - I, 2 Spangen
fragmente, 3 Lappenaxt, 4 Nadel, 5 Lochaxt, 6 Dlillenaxt, 7 Messe r. 

ein e Öse. Die als provenienzlos im Museum I iegenden acht Stücke stammen wahrscheinlich von ein em 
Depot; daß sie in Salzburg gefund en wu rd en, muß bezweifelt werden , da doch ein relativ so wichtiger 
Depotfund voraussichtlich in dem MB ausdrück lich ve rm erkt und beschrieben worden wäre. 

Der Keulenkopf (Fig.6, 4) besteht aus einem zylindrischen Röhrenstück, das im oberen Teil kegel
förmige Stacheln in versetzter Anordnung trägt; bei Fig.6, 5 fehlt die Röhre. 

Das Hauptverbreitungsgeb iet li egt in Ungarn und Italien. obgleich sie auch aus dem süddeutschen 
Fundgebiete bekannt sind . 

Der Helm (Fig. 12- 15) vom Passe Lueg (Fp 82) wurde bereits im Fundverzeichnis eingehend beschrieben, 
wo auch die ziem lich umfangreiche Literatur, die sich <luf dieses Stück bezieht, vermerkt ist. 

PETTER 107) berichtet, daß nach Aussage der Tochter des Finders, die er 47 J C\hre nach Entdeckung 
des Fundes einvernomm en hatte, am oberen Rande der Crista sich eine Goldeinlage befunden hätte. Diese 

lOG ) J. SZOMßATIIY, Altcrtul1lsfuncIc ilUS Hiih lcn hei Akadelllie tier Wissenschaftcn Wicn 191 3, S. 141 , Fig. 46- 51. 

St.Canzian. Mitteilun g dcrpriihistorischcn KOlllmission der kais. '''7) ßci LIPPERIIE IIJE . Corpus cassitlilllll 1\1()2 I, S. 44- 47. 
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Mitt eilung kann deshalb nicht ri chtig se in , da di e beid en kammarti gen Erhöhungen oben ursprünglich durch 
sechs übereinand ergeschlagene Blechläpp chen vereinigt waren, so daß sie schon aus diesem Grunde, abgesehen 
von dem Fehlen irgend welcher Spuren, die notwendigerweise bei der gewaltsam en Entfernung des ein
ge leg ten Goldstreifens hätt en zurückbl eib en müssen, keine Goldeinlagen tragen konnten. Ebenso muß auch 
di e Vermutung ARNETHS VI, die Spalte hab e zur Aufnahme ein er Helm zier, etwa fächerförmig ausgebreiteter 
Federn gedient, abgelehnt werden. Auch bei unserem Helm e war der Kamm dicht gesch lossen, ebenso wie 
bei den anderen ähnlichen Helmen, bei denen dies, wie LI NDENSCHM IT l O~) nachweist, durch Umbiegen der 
ein en Hälfte üb er die andere geschah. Der Helm war inn en entweder mit pflanz lichem oder tierischem 
Material e all sgepolstert und die beiden Wangenschilde wurden, wie die unten befindlichem Löcher bezeugen, 
wahrscheinlich mit ein er Tiersehne unter dem Kinn e festgebund en. Am Helm e selbst wurden neben den 
ursp rünglich en alten Einhängelöchern für den lin ken Wangenschild sein erzeit neue Löch er gebohrt, um die 
beiden Wangenschild e sym metrisch anhängen zu können . 

Der Helm gehört in die Gruppe der sogenannten Schüsselhelme und hat zahlreiche Analogiestücke10!'). 
Di e sechs Gruppen konzentrischer Punktkreise mit dem Nieten nachahmenden Buckel im Zentrum 

sind Reminiszenzen an die Phalerä, mi t welchen die älteren, aus Holz und Leder verfertigten Helme be
schlagen waren. Dasselbe Ornament findet sich auch auf and eren Geräten diese r Zeit, z. B. auf dem Brust
panzer aus der Gegend von Grenobel, Isere. 1Jf

') Auch die Buckel auf dem Helmkamm e sind aus Nieten 
hervorgegangen, z. B. werden bei dem Helm e aus dem Flusse Tanaro bei Asti 111) die beid en Hälften der 
Crista durch drei aus dem Bleche nicht hervors tehend e Nieten verbunden. 

M. HOERNES 11 2) hat den Helm nac h genauer Analyse sein er Formen dem minoisch-mykenischen Kultur
kreis nahestehend bezeichn rt. Formverzi erung und Gediegenheit der Arbeit weisen nach Süden. Es dürfte 
sich um ein italisches Il1lportstück handeln. 

Der Schlegel (11, Fig. 31) ist von walzenförmiger Gestalt, mit schrägen Schlagflächen und vierkantigem 
Stiell oche. Er ist ein aty pisches Stück, sein e Form offenb ar bedingt durch die Verwendung zur Erzzer
kleinerung. Es sind nur vier ähnliche Stücke aus Mähren bekannt, ll;l ) die anscheinend auch zu einem Berg
bau in Beziehung standen. Ob die Form des Mitterberger Schl egels von ein em mährischen Fund beeinflußt 
ist - chronologisch wäre es ni cht ausgesc hl ossen, da Kupferobjekte nicht kupferzeitlich se in müssen ~, 
lä ßt sich nicht entscheid en. Das vierkantige Sticlloch von 11 , Fig. 31, spr ich t nach KLüSE (KT S.39) für 
ein e Nachbi ldung der Holzhämm er. 

Di e Pickel (I , Fig.2, 1,2; 11 , Fig.29, 1-8 a) gleichen schl ank en vierseitigen Pyramid en und sind mit 
ein er kantigen Schaftdülle versehen, di e fast bis zur Spitze reicht. In der Düll enwand befinden sich meist 
Gußblasen, di e Spitze ist fast imm er zugehämmert. Ihre Forl11 - ähnlich e Funde sind nicht bekannt -
ist bed ingt durch di e Verwendung beim Bergbaubctrieb. 

Die Sicheln gehören zwei Gruppen an. Bei den K n 0 p f s ie h e l n (Fig. 32) ist eier Klingenteil 
mäßig geschweift , der Rück en von einer erh abenen Rippe begleitet, am Ende befindet sich ein langge
st reckter Knopf. Die and eren Stü cke gehören in die Gruppe der Pe chi e r a s i c h e in (Fig.6, I, 2; 111, 
Fig. 13, 7) , bei den en der Klingenteil mehr oele r weniger bogenförmig ve rl äuft, der Rücken ist durch einen 
Grat ve rstä rkt, die breite Griffzunge ist kanneliert unel dort, wo sie in das Blatt üb ergeht , findet sich ei n 
klein er Gußzapfen. 

Bei den Messern mit G r i f f zu n g e (Fig.6, 6, 8, 9) ist der Klingc nteil geschweift , mit verstärktem 
Rücken, bei Fig.6, 9 infolge stark er Ab nützung dolchartig. 

Di e Klin ge ve rl äuft in ein e meh r oder weniger ausgeprägte Griffzunge, die auf beiden Sch malse iten 
von Ranc\leisten begleitet wird und mehrere, ziemlich große Nidlöcher aufweist. 

IC' .,) AhV 111 . 

'"O) Litcrat ur ,ie ll c: J. SZO~\ r.A TII Y a. a. O. und KT S. 32. 

"") M. HoumEs, N;illir uml Urgeschi chtc (les Men schen 
ß. 11 , S.52 1 Fig. 2 18. 

lJ') O. MONTEI.IUS, La ci\' ili sa tion primitive en Itali e 

260, pi 47, 10. 

''') VGNÄ 19 10, 11. T eil , I.IUilftc, S.229- 23 1. 

" a) TRAPP, MZK 1895, S. 13 1, T af. zu S. 168, Fi g. 1 G- !l. 
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Fig. 6 Verschiedene Funde aus Bronze. 3/5 n. G. 

1,2 Sicheln ; unbekannt [644, 646]. - 3 Ringfrag11lent ; Kapuzinerberg. Fp 102 [128]. - 4 K cu lcnknauf ; 
unbekannt [1445]. - 5 Keulenknauf; Maxglan, Fp 69 [1446]. - 6, 7 Messer; unbekannt [11 9, 120]. _ 

8, 9 M esse r ; Puch, Fp 89 IMITTERMAvERj . 10 Ringfragl11cnt; Obern berg, Fp 67 lö49]. 
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Bei den Messern mit G r i f f d 0 r n (Fig.6, 7; 111, Fig. 13, 1) läuft der geschweifte Klingenteil in 
eine stabförmige Verlängerung aus, die am Ende plattgeschlagen und gelocht ist. Der Rücken der Klinge 
ist gewulstet, die Spitze gleichseitig gearbeitet. 

Die ge öhr t e n Nähnadeln (111, Fig. 12, 6-8) haben einen rund profilierten Schaft, sind am oberen 
Ende rund , am unt eren in ein e Spitze auslaufend. Nahe dem oberen Ende ist ein längl iches Öhr eingeschlagen. 

Bei den Roll n a dei n (111 , Fig. 10, 2-7) ist der runde Nadelschaft am oberen Ende plattgeschlagen 
und quer zum Schaft engspiralig eingerollt. 

Bei den 0 ü I I e n k 0 P f n ade In (Fig.7, 19; 111, Fig. 11) ist das obere Schaftende plattgeschlagen 
und parallel zum Nadelschafte nach innen gebogen, so zwar, daß eine unten offene, engere oder weitere 
Düll e entsteht. 

Die Pfriemen (111, Fig. 12, 1-5) sind vierkantig profiliert, meist auf beiden Seiten zugespitzt , man ch
mal auch am oberen Ende spitzrund. 

b) Schmuck. 

Die gegossenen Ringe zeigen ein en massiven, meist kreisrunden oder durch nachträgliches Hämm ern 
kantig profilierten Stab, sind von ovaler oder kreisrunder Lichte und mit Ausnahm e von zwei Fällen, wo 
es sich um Fingerringe nach Art unserer Eheringe hand elt, Fuß- oder Armringe. Die meisten Exemplare 
sind unverziert ; nur selten fin den sich Ornamente, die entweder mitgegossen oder eingeritzt si nd . 

Bei den 111 i t g ego s se n e n Verzierungen hand elt es sich um seichte Rippen (Fig.6, 10), tiefe Ein
schnitte, knotenförmige Verdickungen, Buckel usw., immer nu r an der Außenseite des Ringes, während die 
Inn enseite stets glatt ist. Bei Fig. 51, 4 sind knapp hinter den beiden Enden je ein Buckelpaar mit kegel
förmiger Vertiefung, die ein e gewisse Ähnlichkeit mit gestielten Augenpaaren haben. Ob diese Buckel mit 
einer Verschlußvorrichtung zusammenhängen oder ein Versuch zur Bil dung thereomorpher Ringenden sind, 
läßt sich nicht entscheiden. 
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